
203 

an Bahnfracht 14 ~:i. kr. , von Moh3.cs bis Teteny au 
Wasserfracht mittelst Dampfboot 16 kr. und von Teteny 
bis Kanizsa mittelst Eisenbahn 24 1/ 2 kr., also zusammen 
auf dem um 49 Meilen längeren Umweg von Fünfkir­
chen bis Kanizsa für einen Centncr 55 kr. zu bezah-
len hat. . 

Dem in und um Kanizsa im weiten Um­
kreis seit Jahren geäusserten Begehr nach Fünfkirclmcr 
Steinkohle welchen man alljährlich auf 500.000 Cent­
ncr im Mi~imo veranschlagen muss, kann ebensowenig 
wie jenem nach Triest un.d Inncrösterreich .ohne eine 
Eisenbahn zwischen Fünfkirchen und Kottor1 entspro­
chen werden. 

Was die vorhin nachgewiesene traurige Lage des 
zur grosscn Bedeutung b~fühigten Kohlen~crgb.aucs bei 
Fünfkirchen noch trübseliger gestaltet, ist die Nutz­
losigkeit der nicht unbetr~cht~ichcn Capitalicn, welche 
demselben vertrauensvoll m Jenem Momente zugewen­
det wurden als die Orientbahn, welche den Namen un­
seres erhabenen Monarchen geführt hat , coneessionirt 
wurde. Den an diese Conecssionirung geknüpften be­
rechtigten Hoffnungen folgte eine bittere Täus~hu~g 
und es hatte das Misslingen des Grossen das M1sslm-
gen des Kleinen zur Folge. . . 

Wilhrcnd heute die Erzeugung Fünfkn·chnel' Stern­
kohle für den W csten gleich Null ist, wird <licselbc 
durch die angestrebte Bahnverbindung einer der n_ifich­
tigstcn und einflussreichsten Factorcn zur V erbrmtm~g 
allgemeinen Wohles und können auch nur <ladurch dic 
gegen wllrtig fast unbe seh!Lftigten Bergbauun­
t. e rn eh m u n gen bei Fünfkirchen eine Hettung von gänz­
lichem Untergange fin<len. 

Ein Blick auf die landwirthschaftlichc Produc­
tion und eine Berechnung der wahrscheinlichen 
Ertragsfähigkeit <licser Ilahnlinic bildet den Schluss 
1lcr sehr gut geschriebenen Broschüre 1 auf welche 
wir hinweisen*). Noch einmal wiederholen wir die 
Einladung an unsere Fachgenossen, insbesondere 
die Inncrösterreichs 1 diese Denkschrift auch von 
ihrem 8tandpunkte zu prüfen und auf dem Felde 
öffentlicher Discussion zu unterstützen, zu berichti­
gen, zu läutern oder zu modificiren. Die S ach c ist 
wichtig genug, denn ein Blick auf die Karte zeigt, 
dass zwischen Kanizsa und Fünfkirchen eine Lücke 
im Eisenbahnnetze gähnt , gross genug, um ein 
gutes Stück montanistisches Interesse zwischen 
durchfallen zu lassen 1 wenn sie nicht ausgefüllt 
wird. Das Wie? bleibt offene Frage 1 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach oinom Vortrage clos Herrn k. k. Ministorinl-Concipisten 
G. W nl n c h in der borg- und hiittcnmiiuniscbon Abtbeilungs-

"itzung cles üsterr. Ingenieurvereines mn 22. Jiinuer d. J. 

Da viele unserer Fachgenossen aus Anlass der 
allgemeinen Ausstellung in diesem Jahre England 

*) Gedruckt bei Ger o 1 d in \Vion, unter rlom Titel: „Denk­
schrift iiber 11io Nothwendigkcit einer Eiscnhnlmvcrbindnng 
zwischen Fiinfkirchen und Kauizsa-Kotturi.u 

besuchen, halten wir es für passend, denselben über 
einen der interessantesten Bergbaudistricte Englands 
aus dem eben erschienenen Aprilhefte der Zeitschrift 
des österreichischen Ingenieurvereines mitzutheilen, 
was ihnen bei einem etwa zu unternehmenden Be­
suche jenes Bezirks - oder auch in der Ferne, da 
nun einmal nEngland'' das jetzt herrschende Losungs­
wort ist - von Interesse sein kann. Was unser ge­
ehrter Freund G. Walach aus verschiedenen Quel­
len zusammengestellt, - dem engeren Kreise der 
Wiener bergmännischen Zusammenkunft vorgetragen 
hat, gewinnt dadurch Gewicht, dass der Vortragende 
mit unserem eigenen (dem böhmischen) Zinnbergbau 
durch mehrjähriges praktisches Wirken bei demsel­
ben vertraut ist, und somit in Sachen des „Zinnes« 
ein eben besonders competenter Berichterstatter 
genannt werden kann. Wir können jedoch nicht um­
hin, zugleich auf eine ganz vorzügliche Monographie 
<ler Bergwerke von Uornwallis aufmerksam zu ma­
chen, welche im 4. Hefte des IX. Bandes der preus­
sischen (sogenannten Ministerial-) Zeitschrift für 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen vor nicht langer 
Zeit ( 1861) erschien und den preuss. Bcrgcxspectan­
ten Dr. Ferdinand Zirkel zum Verfasser hat. 

Walach's Vortrag im Ingenieurvereine ist fol. 
gendcr: 

Die Civil-Bergingenieure Herren A. Daux und 
J. J. Watson haben in Nr. 7 vom 19. Februar 1861 
des Journals: nLe Oredit Minieru eine vergleichende 
Rückschau auf die Lage der Mineralurgie und der 
Metallurgie in England und Frankreich angekündigt, 
welche sie mittelst periodischc1· Artikel nach den 
einzelnen Mineralien und Metallen pflegen wollen. 

Der Zweck dieser Rückschau geht dahin 1 den 
Oapitalisten die wünschenswcrthc Einsicht in die 
Entwicklung und in den zeitlichen Stand dieser In­
dustrien zu verschaffen und ihr Interesse und Ver­
trauen dafür zu gewinnen 1 damit sie ihre Fonds 
f'Olchen Unternehmungen zuwenden. Begonnen wurde 
die Huckschau mit einer sehr ausführlichen Abhand · 
lung über das Zinn in England, welche in den 
Nummern 7 Lis :32 des genannten Journales vom 
Jahre 1861 enthalten ist. 

Diese Abhandlung zerfällt in drei Haupttheile, 
nämlich in den historischen, in den das Vorkommen 
und die Gewinnung des Zinnes erörternden, und in 
den die statistischen Daten aufzählenden Tbeil. 

Im historischen '!'heile wir4 die Begriindung 
einer regelmässigen Ausbeutung der Oornwalliscr 
Zinnerz- Ablagerungen auf Grund geschichtlicher 
Daten den Phöniziern zugeschrieben. Und zwar soll 
diess 1100 Jahre vor Christo stattgefunden haben, 



wornach der englische Zinnbergbau ein Alter von 
nahezu 3000 Jahre zählen würde. 

Für ein hohes Alter dieses Bergbaues sprechen 
.tuch die in den grossen Zinnsaifenwerken von Car­
non gemachten Funde von menschlichen Ueberre­
sten und Werkzeugen. 

Die genannten Saifenwerke weisen folgende Ab­
lagerungen: 
Sand und neueste Alluvien bei 2% Wiener Werkfuss mächtig 
Schlamm und Muscheltrümmer „ % " 
Sand und Muscheln " 1 % n „ " 
Meeresschlamm. " 11 ';2 " „ II 

Snn<l und Museheltriimmer n 2314 " „ 
II 

Schlamm und Muscheln n 11 '/2 n " 
„ 

Schlamm und Grauitgeschiebe 11 17 " " n 

48 
Pflanzen, Bliittcr, Aeste uml 

Stämme 1 '/. " " " 
Alte Alluvion mit Zinnt1rzgo-

schieben " 11 '/, " " " 
(il 

In der 8chichte der wohlerhaltenen Pflanzen, 
Blätter, Aeste und Stämme, vorherrschend von Ei­
chen, also in einer 'riefe von 48 Wiener F'uss, hat 
man nun in neuester Zeit unter den Knochenresten 
einer grossen Hirsch- und Ochscngattung den Schä­
del und das 8kclctt eines Menschen, und zw:u· ana­
tomitichen Untersuchungen zufolge der schwarzen 
Hacc, nebst W erkzcugen vorgefunden, die offenbar 
bei der Ausbeutung der Zinnsaifen verwendet wur· 
den, nilmlich eine Schaufel aus Eichenholz und eine 
Haue aus dem Geweihe der grossen Hirsehg-attung. 

Diese Ueberrcste werden zu Pensancc in dem 
Museum der königl. geologischen Gesellschaft von 
Cornwallis aufbewahrt. 

Man sclu·cibt sie der Periode der Ausbeutung 
cliese1· Zinnsaifcn durch die Sclaven der Phönicier 
oder Carthager zu. 

Die Ausbeutung der Zinnerz-Ablagerungen von 
Cornwallis und Devonshire soll bis zur Eroberung 
Englands durch die Normänncr frei und nur mit 
geringen Abgaben zu Gunsten der einheimischen 
Fürsten belastet gewesen sein. Die englischen Kö­
nige crklilrten sich jedoch zu ausschliesslichen Ei­
genthümem dieser Ablagerungen und verpachteten 
dc1·en Ausbeutung an die Meistbietenden, zumeist 
.Juden, aus deren Zeit noch Ueberrcstc unter dem 
Namen vonJcws houses (Judenhäuser) vorhanden sind 
(Grube Hewas bei Polgooth). 

Die Vertreibung dieser Pächter im Jahre 1308 
hatte einen Verfall des Zinnbergbaues zur Folge. 
Um diesem Verfalle Einhalt zu thun, wurden den 
'l'inners (Zinnmachern) im Jahre 1333 Freiheiten 
verliehen, die mit den vom brittischen Parlamente im 
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Jahre 1836 und 1839 beschlossenen Modificationen 
noch jetzt die Bergwerksverfassung von Cornwallis 
und Devonshire ausmachen . 

Das Wesen dieser Freiheiten beruhte darin, 
dass die Tinners von jeder feudalen Jurisdiction un­
abhängig gemacht und mit eigener Gerichtsbarkeit 
beschenkt wurden. Die Tinners jedes Zinndistricts 
wählten nämlich aus sich sogenannte Stannators, 
welche den Stannery Court(Zinn-Gerichtshof) bildeten 
und den Präsidenten desselben aus ihrer Mitte wählten. 
Diese Stannery Courts gaben nun und handhabten 
die Gesetze für den betreffenden Zinndistrict, und 
zwar in cndgiltiger Weise, weil es eine Appellation 
gegen ihre Entscheidungen nicht gab. Sie waren 
auch zu Milderungen der gesetzlichen Strenge be­
fugt und hiessen desshalb Gerechtirrkeits- und Bil-

l'> 

ligkeitshöfe. 
Da aber jeder Stannery Court nm· für seinen 

District Gesetze gab und sie daselbst nach seiner 
Weise handhabte 1 so kam es oft zu Streitirrkeiten 

0 

zwischen tlen einzelnen Stannery · Courts, zu deren 
8chlichtung das cornpctent<~ Organ fehlte. Heinrich 
VII. schuf ein solches in dem Stannery Parlament 
(Zinn-Padament). 

Die Stannators allc1· Stannery Uourts der Graf­
schaft wilhlten nämlich aus ihrer Mitte 24 Abgeord­
nete, <lic als das Stannery Parlament der Grafschaft 
zusammentraten und den Präsidenten desselben, den 
Lord Vice-Warden, aus ihrer Mitte wühlten. Diese 
Stannery Padamcnte voll Cornwallis und Devon­
shirc hattcn das Recht derGcsetzgcbung in Bergwerks­
sachen und der Schlichtung der Streitigkeiten zwi­
schen den Stannery Courts .• Jede ihrer Entscheidun­
gen musste abm· einstimmig angenommen und von 
allen Stannators sowie dem Lord Vice-Warden unter­
schrieben, und sodann durch Letzteren dem Lord 
Warden 

1 
das ist dem Prinzen von Wales 1 der seit 

dem Jahre 1 ;13;1 den 1'itcl eiHcs Herzogs von Corn­
wallis führt und die Hevcnuen dieses I-Ierzogthumes 
als Appanagc bezieht, zur Approbation und Erwir­
kung der kiinigl. Sanction vorgelegt werden. 

Diese Zinn-Parlamente versammelten sich nur 
im :F'alle der Nothwendig-keit und tagten zum letzten 
Male, jenes für Cornwallis zu 'l'ruro im Jahre 1752 
und jenes fü1· Dcvonshire zu Crockern Tor im J. 17 49-

Das brittischc Parlament dehnte im Jahre 18?6 
die Jurisdiction der Stannery Courts auf alle Mine­
ralien aus und unterstellte sie einfach dem Lord 
Vicc-W ardcn, welcher in Appellfällcn an den Lord 
W ardcn refori rt, der sodann un tcr Assistenz dreier 
Mitglieder des Privy Councils (Gcheimrath) in letz­
ter Instanz entscheidet. 
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Der Preis füL· diese den Tinners ertheilten Frei­
heiten war eine Abgabe vom Hundred weight, d. i. 
vom Centner reinen Zinnes, an den Herzog von 
Cornwallis. 

Zu diesem Zwecke musste das erzeugte Zinn 
in gewisse Städte zur Untersuchung auf seine Feine, 
zur Abwage, Stämplung und Einhebung der Abgabe 
geschafft und durfte erst nach Vollzug dieser Ope­
rationen in den Handel gebracht werden. 

Von dieser Abgabe wurde jedoch der Zinnberg­
bau vom englischenParlamente im Jahre 1839 befreit, 
und der Herzog von Cornwallis für den Entgang die­
ser Revenue mittelst einer auf das Staatsbudget über­
nommenen Jahresrente von 110-120.000 fl. österr. W. 
entschädigt. Diese Entschädigung wurde derart er­
mittelt, dass man die durchschnittliche Jahresproduc­
tion an Zinn- und Zinnerz des Decenniums 1828-1838 
mit der bestandenen Abgabe bewerthete, die per Hun­
dred weight Zinnmetalls 15 Schilling d. i. pr. einen 
Wiener Centncr Zinnmetalls circa 8 1

/ 4 fl. österr. W. 
und per Hundrcd weight schmelzbaren Zinnerzes 
a Go% Zinn 1 o Shilling d. i. per einen Wiener Centncr 
Zinnerzes circa 5 1/ 2 fl. österr. W. betrug. 

Die dem englischen Zinnbergbaue seit alter Zeit 
zugestandene Selbstverwaltung und die Befreiung 
desselben von der eben erwühntcn Abgabe worden 
als die Ha11pthebel seines Aufschwungs und als <lie 
eigentliche U rsaclie des so zu sagen nationcllen V cr­
trauens der Engländer zu diesen llcrgwcrksuntcrnch­
mungcn bezeichnet. 

Das Zinnerz, Zinnoxyd mit 79-80°/
0 

Zinn 
tritt in Cornwallis und Devonshirc im Granit, 'l'hon­
schiefer und Porphyr auf ursprünglichen, in den Al­
luvien auf secundüren Lagersfütten auf. 

Von den erstgenannten GPstcincn bildet der 
schnell verwitternde Granit in Cornwallis einen Zug 
von Ostnordost gegen Westsüdwest, an welchen sich 
der Thonschicfer anlehnt. Zwischen beiden tritt der 
Porphyr stock- und gangförmig auf. Der Thonschicfcr 
ist vorherrschend griinlich, seltener grau oder bläu­
lich, nicht sehr hart und leicht spaltLar. Der Por­
phyr führt in einer fcl<lspathigen Grundmasse meist 
amorphe Quarzkörncr und kleine Körner von Am­

phibol. 
Das Zinnerz tritt vorzüglich an und in der 

Nähe der Scheidung des Uranits und 'l'honschicfors 
auf, u. z. entweder in kur,.; anhaltenden, aber sich 
wiederholenden kleinen Lagern o<lcr Linsen zwischen 
den Gesteinsschichten 1 die man tin -floors nennt 
(Grube zu Bottala.ck), oder in Stockwerken, d. h. in 
Granit- (Grube zu Carclasc) und Phorphyr- (Grube 
zu 'l'rewidden-ball) Partien, die von einer Unzahl 

von Quarzgängen netzförmig durchzogen erscheinen, 
auf denen und in deren Nähe das Zinnerz einbricht, 
oder endlich auf regelmässigen , oft aus einem Ge­
stein ins andere fortsetzenden Gängen. 

Letztere sind insbesondere bei St. Just nächst 
Truro vorzüglich reich an Zinnerz, streichen von 
Nordost gegen Südost, oft meilenweit, z. B. bei Pol­
dice bis zu 2 Meilen, fallen theils gegen Nordost, 
theils gegen Südwest 31-72° ein und wechseln in 
der Mächtigkeit von 2-4 Fuss. Ihre Füllung be­
steht aus Quarz, Nebengestein, Glimmer, Chlorit, 
Tw·malin und Flussspath. 

Mit dem Zinnerze brechen zugleich ein : Ku­
pferkies, Eisenkies, Arsenkies, Wolfram, Molybdän, 
Tungstein, Wismuth und angeblich auch etwas Blei· 
glanz. 

Ein und derselbe Gang führt oft, je nach der 
Teufe und dem Streichungsrayon, reines Zinnerz oder 
gemischt mit Kupferkies oder nur letzteren. In der 
Grube zu Dolcoath führt z. B. der Gang in der 
Teufe von 10-160° reiche Kupfererze, von lß0-
1900 ein Gemenge von Kupferkies und Zinnerz, von 
t 90- 231° nur Zinnerz, welches von 23-1-240 ° so 
frequent auftritt, dass der Gang per fathom (5 3

/ 4 

Wiener Werksfuss) an Zinnerz im Werthe bis zu 
200 Liv. Ster!., d. i. circa 2000 fl. iisterr. W., ab· 
werfen soll. 

Die Saifenwcrke (Strcamworks) befinden sich 
insbesondere in der Nithe von St. .Tust und St. 
Anstlc in Cornwallis und zwar in den Alluvion der 
Thäler, am Fusse der Hügel und der vom Meere ver­
lassenen Buchten, ,.;. B. die Great Stream works de 
Carnon. Das Zinnerz tritt gewöhnlich in den untersten 
Schichten dieser Alluvien mit Gcschicben von Granit 
und Schiefer sandförmig oder als Geschiebe grössercr 
und kleinerer Gattung auf. 

Es ist von den metallischen Mineralien 1 wie sie 
mit dem Zinnerz etc. brechen, ganz rein, manchmal 
nur mit etwas Rotheiscnstcin verunreinigt und von 
Holztextur. Es gibt die beste Qualität des Zinnes. 

(Fort.sctzung folgt.) 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fort.Metzung.) 

Die Kohlen von Reschitza und Stcicrdorf 11!ihern sich 
sonach, wie aus den augcführtcn Untcrsuchu11gsrcsnlt11.tc11 
hervorgeht, <lcn besten englischen Steinkohlen im Hciz­
wcrthc, sie wiirden für maritime Zwecke, wo es sich danun 
handelt, in einem beschränkten Haumc ein möglichst aus­
giebiges Brcmnmutcrinl zu verladen, dieselben Dienste lei­
sten künncu, daher es sehr zu wünschen wlirc1 dass V er­
kehrsmittel zu Stande kommen möchten, die nöthig er-
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energischer niüssen wir in der Oeffentlichkeit auf­
treten, unsere Ansichten laut werden lassen, Denen 
offen beistimmen, die unsere Sache führen, und 
Widerspruch erheben, wenn gegen unsere wahren 
Interessen gewirkt wird. Dann werden auch wir 
jene Macht ausüben, welche die Macht der öffent­
lichen Meinung heisst. Diese aber müssen wir erst 
aufklären über das was uns Noth thut und dem Allge­
meinen mit zu Gute kommt; den Bergbau und seine 
Natur kennen nur Wenige; er muss daher selbst als 
Cicero pro domo auftreten, und das ist seit langer 
Zeit schon das Ziel und der Zweck dieser Zeit­
schrift und unserer eigenen Abhandlungen über 
Bergwerkssteuern! 0. H. 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach einem Vortrage des Herrn k. k, Ministeri11l-Concipiste11 
G. Wal ach in der berg- und hiittcnmiinnischcn Abthcilungs-

sitzung 1les österr. Ingenieurvereines am 22. Jänner d. J. 
(Fortsetzung.) 

Die eigentlichen Gruben- und Saifenarbeiten zur 
Gewinnung des Zinnerzes werden nicht näher be­
schrieben, weil sie angeblich ebenso wie in anderen 
Bergbezirken betrieben werden. - Doch mag hier 
eingeschaltet werden, was D1·. Zirkel in der preuss. 
Zeitschrift dariibcr berichtet. Er schreibt: 

Auf dem Fallen der Gllngc werden tonnlllgige odor 
gewöhnlich im Hangenden saigere Schlichte abgeteuft; 
im letzteren Falle wird mit einem Quersehlug der Gang 
ungefähren; alsdann treibt man dem Streichen des Gan­
ges nach zu hcideu Seiten des Q1wrschlags eine Fclcl­
strcckc, welche dwas ansteigt. Uutcrdcsscn schreitet man 
mit dem Abteufen des SclrnchteB weiter fort, 10 Padcu 
tiefer wird ein ncue1· Querschlag nach dem Gange gc· 
trieben und eine neue l!'cldstrcckc aufgefahren u. s. f. 
Zwischen den einzelnen Sohlen wird vorzugsweise auf 
den reichsten Mitteln die Vcrbinduug durch Rollen oder 
Gesenke hergestellt. Der Abhau ist der gewöhnliche 
Strossen- (sto71ci11g) und Firstcnbuu (stopcing in thc back); 
ersterer wird durchscl111ittlich hliufig angewendet und hat 
besonders hei mlichtigcn und hrüchigdn Gllngcn seine 
vielen Vorziige vor dem ~'irstcnbau. Die Gewinnung wird 
wegen der l•'m1tigkeit dcB G cstcins fast nur vermittelst 
Bohren und Schiessm1 vorgenommen. Die Mcissclbohrer 
sind 1 -1 1/

2 
Zoll breit, nn ihrem bogenförmig gekrümm­

ten Kopfe vcrstlihlt. Neuerdings hat man mit vielem Vor­
theil ganz aus Stahl gefertigte llohrer eingeführt. Das 
Bohren geschieht fast stets zwcimännisch. Friiher wurde 
allgemein mit der Rü.umnadel und dem Zündhalm von 
Stroh oder llinsen geschossen; jetzt steht fast überall 
Bickford's wasserdichte Sicherheitszündschnur in Ge­
brauch ; sie vermindert die Gefahr beim Schicssen und 
mucht dasselbe wohlfoiler; bei nasser Arbeit lassen sich 
ihro Vortheilc nicht verkennen, bei trockener Arlieit ist 
dagegcm der ungemein starke Qualm, den sie verursacht, 
Behr lästig und zeitraul.icnd. 

Die Fördemng steht noch auf einer sehr niederen 
Stufe; aus kleineren Teufen werden die Erze vermittelst 

eines Haspels herausgezogen, bei grösseren Teufen be­
dient man sich der Pferdegöpel (ltorse wltim) mit cylin­
drischem, nicht spiralem Seilkorb, nur bei wenigen Gru­
ben (z. B. Drakcwall) besorgen Wasserradgöpel und in 
sehr seltenen Fällen Dampfkünste die Förderung. Die 
Fördergefässe sind meist eiserne Kübel oder Tonnen, 
welche an eisernen Ketten hängend, von einem Stosse 
des Schachts gcgch den anclercn ans.chlagcn und die 
Zimmerung in kurzer Zeit ruiniren; eine seltene Erschei­
nung sind l!'ördergcstclle, Drahtseile oder Hanfseile; 
eine Führung ist beinahe gänzlich unbekannt. 

Die Schachtzimmcrung ist meistens Bolzenschrot­
zimmcrung, da sogar in den oberen Teufen das Gebirge 
selten so gebriich ist, dass ganze Schrotzimmerung an­
gewendet werden müsste; zur Zimmerung benutzt man 
norwegisches Fichtenholz. 

Das Ein- und Ausfahren geschieht auf parallel ge­
neigten Fahrten mit cisemcn Sprossen in dem mit Büh­
nen eingerichteten Fahrschacht. Bei der immer grösser 
werdenden Teufe der Gruben (manche über 1800 Fuss 
tiefj bewirkt diess keinen geringen Verlust an körper­
licher Kraft und Arbeitszeit. Obschon auf der Grube 
'J'resavean schon im Jahre 1843 eine Fahrkunst (eine ~ 
der ersten) eingerichtet wurde, so sind doch erst in den 
allerletzten Jahren ein paar Gruben (Dolcoath bei Ifod­
ruth, United min es bei G weunap, Levant mine bei St. 
.Just) diesem Beispiele nachgefolgt. Die Bewegung ge­
schieht vermittelst Krnmmzapfon und Kreuzen, die Fahr­
künste haben einen Jlnb von 12 Fnss und sind meistens 
cinfachwirkend, d. h. sie besit~en nur ein Gestänge und 
es findet ein Abtreten auf feste Bühnen statt. Der un­
gleiche Gang, den die Maschine erleiden würde, da nur 
ein GeBtlinge vorhanden ist und sie ulso beim Aufgange 
die ganze Last in die Iliihe zu heben hiittc, welche ihr 
heim Niccleq;-angc zn IIilfo kiime, wird durch ein Ge­
gengewicht geregelt, welches nieht nur die LaHt rles 
leeren Gestänges, sondern auch die lliilftc der Belastung 
ziemlich ausgleicht. 

Der Wetterwechsel in den cornischen Gruben liegt 
sehr im Argen; hei ihrer Teufe und Ausdehnung würdr 
derselbe hesonclerc Aufmerksamkeit erfordern, aber für 
natiirlichen Wetterwechsel wird kaum gesorgt und nur 
auf den Grnbcu, welche im Hufe einer sehr guten Be­
wirthschaftung stehen, findet man geschlossenes 'l'rag­
und Tretwerk, Wetterthüren, 'Vcttcrlutten oder Wetter­
schächte. Wetteröfen, vVetterriider orlcr -Bläser sind fast 
gänzlich unbekannt. Der HOf;enannte Harzer W cttersatz 
(duck mac!tinc) wird sehr vereinzelt angewandt, ebenso 
die Wasscrtrommeln (?Vater tru11k), bei welchen aus einem 
W asscrkasten ein Wasserstrom oinc mit Luftzuführungs­
löchern versehene Röhre hinah in einen ßeh!llter stürzt, 
in dem die mitgerissene Luft frei wircl. lu manchen Gru­
ben oder Gruhenthcilen mus8 im Sommer die Arbeit 
ganz eingestellt werden. In einer der tieferen Sohlen 
der Unitcd mines, wo warme Quellen aufsteigen und 
kein Wetterwechsel fltattfiudet, betrug die Temperatur 
45-50° lt; die Arbeiter müssen sich alle 5 Minuten 
ablösen. 

In der Wasserhaltung sind die cornischen Berg­
leute Meister; die Pumpen sind entweder einfache Druck­
pumpen oder solche mit Taucherkolben. Die Klappen­
ventile für niedrige Kunstsätze sind aus Leder mit Eisen 
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beschlagen, die für die höheren ganz von Metall aus 
einzelnen Ringen zusammengesetzt; ausserdem wendet 
man Hauben- oder Doppelspitzventile an. 240 Fuss be­
trachtet mau als die grösste Höhe eines Kunstsatzes, 
die einzelnen Kunstsätze haben verschiedene Namen: 
der oberste heisst ty-lift, der zweite von oben rose-lift, 
der vierte lilley-lift, der fünfte und die folgenden puppcy­
lift, der unterste drigger- oder bottom-lift. Zur Ausglei­
chung des Ucbcrgcwichtcs der Sehachtgestänge wendet 
man vielfach hydrostatische 'Vasscrsäulengewichte an. 

Ein 'Vasserstollen der United mines bei Redruth, 
in welchen 40-50 Gruben einmünden, ist 5 engl. Mei­
len lang, die mittlere Teufe desselben ist 180, die grösste 
420 Fuss. Durch die Anlage dieses Stollens, welcher 
in den Jahren 1748-68 getrieben wurde, werden jähr­
lich 19,000 Pfd. Sterlinge für Kohlen erspart. 

Als Geleucht dienen, wie auf allen Erzgruben Eng­
lands und Schottlands, Unschlittkcrzcn, welche man· an 
ihrem unteren Ende mit einer Kugel von feuchtem Lehm 
umgibt und damit während der Arbeit an den Stoss 
klebt - ein bedeutend kostspieligeres Geleucht als eine' 
Ocllampe, indem an und für sich das Leuchtmaterial 
thcurcr ist, die Kerzen beim Wetterzug stark ablaufen 
und ihre Flamme sich nicht nach Belieben kleiner ma­
chen lässt. 

Die Bezahlung der Arbeiter geschieht auf drei ver­
schiedene Weisen : 1. In:. Schichtlohn; darin arbeiten 
die Zimmerlinge und Pumpenknechte. 2. Im Gcding; 
darin geschieht das Abteufen der Schächte„ das Treiben 
der Feldstrecken, das Niederbringen der Gesenke und 
Ucbcrsichbrcchcn; alle zwei l\lonatc wird das Gcding 
mit dem am wenigsten für den Knbikfaden Fordernden 
erneuert. In dem Geding ist dio Vergütung aller Unko­
sten (Pul.ver, Heparatnr der G oziilw u. s. w.) einge­
schlossen. 3. Im Tribut. Die Trihutarbcitcr (tributaries) 
nehmen in Kameradschaften vo11 2-10 l\I!lnncrn und 
Jungen den Abbau des G angcs vor und haben dafür 
einl'u gewissen Authcil an dem Y crkaufsprcis ilcr Erze; 
bisweilen wird auch noch Förderung und Aufbereitung 
von ihncu iibcrnommen. Das Feld, welches auf diese 
'V eise vergehen wird, heisst pifch; meist alle zwei Mo­
nate findet eine förmliche V erstcigcrnug an deu 'V enigBt­
fordcrudcn statt. VV'cnn der Gu11g reich ist und sich 
leicht abbauen Hisst, so erreicht der den Arbeitern zu­
fallende Theil das l\li11im11111 5 pencc bis 1 Hh. fii r 1 
Pfd. Sterling, also 1

/ 10 -
1
/ 211 dos Ertrages für 1las Erz; 

dagegen z. B. auf Levant rnine, wo 1111 einer Stelle 
unter dem Grunde iler Sec der sonHt miichtige Gang 
sich zusammenthut und nur sehr wenige Erze führt, 
erhält der 'fributarbciter 17 i;h. pro Pfd. Sterling, nlso 
17

/
20 

des ga11zen Ertrages und findet damit seine Arbeit 
kaum bezahlt. Der Lohn, welcher bei diesem Bezahlungs­
syatem dem Arbeiter erwächst, ist ziemlich ungewiss; 
eine V credlung des Gaugcs erhöht denselben licdcurcnd, 
ein Acrmcrwcrclcn clcsselbc n tlrückt ihn unmiissig hinab. 
Fiir den Grubenbesitzer ist das Sy1:1tem meistens vor­
th eilhaft. 

Das geförderte Erzhaufwerk '\') wird vorerst der 
Sortirung und sodann der nassen Aufbereitung un­
terzogen. 

•) Im böhmisch-sächsischen Erzgebirge .Zwitter" genannt. 

Die Sortirung wird mit der Hand, unter gleich­
zeitiger Schlägelung der groben Knauer vollzogen, 
u. z. in 2 Hauptsorten, nämlich in reines Zinnerz, 
welches solche mineralische Beimengungen nicht 
hat,_ die beim Verschmelzen das Zinn verunreinigen, 
und in unreines, welches solche Beimengungen führt. 
Die erste Sorte wird wieder in derbes (best works ), 
in reiches und in armes, die zweite hingegen in 
kupferiges, in kiesiges und in wolframiges Gut un· 
tcrabgetheilt. 

Die drei reinen Sorten werden jede für sich 
gestampft, conccntrirt und sofort dem Schmelzen 
überwiesen, die unreinen hingegen zwar ebenfalls 
jede für sich gestampft und concentrirt, vor dem 
~chmelzen jedoch früher von den schädlichen Bei­
mengungen durch Rösten, Schlämmen und Behand· 
lung mit Säuren befreit. 

Das Stampfen erfolgt in Nasspochwerken, deren 
Pochsätze durch die gelochten vorderen Satzwände 
(140 Löcher pr. englischen Quadratzoll) austragen 
und die theils mit Wasser 1 theils mit Dampfkraft 
betrieben werden. 

Das Concentrircn, Schlämmen der Poclunehlc, 
erfolgt auf Herden mittelst Handarbeit und kleiner 
Schlämmkistcn. Es sollen zwar unzählige Versuche 
abgeführt worden sein, um diese seit urnlter Zeit be­
stehende langwierige, kostspielige und mit einem 
grossen Calo, angeblich 50 pCt., verbundene Con­
ccntrationsmcthodc durch Maschinenarbeit zu •.'!"set­
zen, allein sie hatten alle bis nun keinen befriedi­
genden Erfolg, indem es mit letzterer nicht gelun­
gen ist, das Zinnerz in gleichem Grade rein zu er­
halten, wie mit der I-fanclarbeit auf den Herden. 

(Forts ctznng folgt.) 

Aus den Braunkohlenrevieren des ungari­
schen Mittelgebirges. 

Putnok, den 8. Juni 1 Sü2. 

'V cnn man annlog mit der orogrnphischcn Nomen­
clutur der böhmischen Gebirgsgruppen die südlich vom 
ungarischen Erzgebirge von Gran bis gegen dici IIcgy­
allja sich hinziehenden, von der Ernptivgrnppc des l\iil.­
tra-Stockes und einzelnen trachytischen kleinen Erhebun­
gen durchbrochenen Gebirge mit einem kurzen Ausdrneke: 
.1hts ungarische Mitt.clgcbirge" bezeichnen wollte, 
so wären darunter die llügel und Berge der Comitnte 
IIonth, Neograd, Ileves, des südlichen G ömör und eines 
nördlichen Stiiekcs von llorsod zusammenzufassen. Ohne 
diese Benennung der modernen Geographie nufoctroyircn 
zu wollen, scheint sie mir ihrer Kürze wegen gerade 
gcei14nct, in diesem lediglich montanistischen Nachrichten 
gewidmeten Reiseberichte gcbrnucht zu werden, und 
meine geneigten Leser werden aus dem Vora11geschick­
te11 sich leicht darüber oricntircn. 

Gleichwie im nordwestlichen llöluncn 1 wenn auch 
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Be l'ghau iu i;einer Gesammtheit, w ä. h r end s i c h die 
Privatindustl'ie durch dieselben in del' Regel 
k a u m b e i l' r e u l ä. s s t. 

Fünftens wird sodann die s taats p o li ti sehe Be· 

clcutung der Montan-Aerarialwerkc dul'ch die Hinwei­

sung auf die Vortheile beleuchtet, welche von 8eite und 
auf Kosten der iirarischen Montanwerke (im Vvege der 
Miin:iliimtcr) den eentr:tlcasHCll des 8taates zu Gute 
kommm1, indem die k. k. Gold- und Silhcrhiitten das 
aus iirarischcm Grubenerzeugnissen dargc~stcllto odle Me­
tall, wc!lches sie im freien Verkehr, der nunmehr allen 
l'riva.ten offon steht, zum hiiehsten Ta.gescoursc vcrwcr­
then könnten, hloss im Nennwerthe des Papiergeldes 
und ohne Anrechnung c~iues Agio zur Vermiinzung ab­
gdien miisscm, wodurch die ärnrischcn J\Ioutanwerke schon 
Hoit vielen Jahren einen jiihrlichen Nutzent.gang von 
1111•hr als einer Million Gulden erleiden, während den 
l'riv:ltgi!wnrken das freiwillig abgelieferte cdl1! Metall in 
kliugender Gold· und 8ilhermiinz1~ vcrgiitet wirr!. Hodanu 
wPnlnu clin LeiHtungen dm· Acrar-1':isouwPrk1,, iushesoudere 
von l\lari:t-'.1.dl 11111! Neuberg, für di1~ k. k. Kriegsmarine 
uncl Artillerie ziffnrmiiHsig ''riirtert nutl ;t.nm Seldnss cli" 
Bemerkung gemacht: 

AllenlingH kann m11.n „mgcu, 1lasH auch die Privat-
1 ndustrie diese Becliit·fnisHe mit dcmsdben Erfolg•~ hiltte 
befric1lig1~n können; :lllein wenn eH schon im (; r 1111 d­
H :t tze lwdcnklich für die Militiir-Vllrwaltu111-\" wiin~, mit 
ihrnn B1~diirfuiHHC11 von d1·r Priv:1tind11strie all1~i11 ah­
hiiu{.\"ig zu n1~i11, so empfohleu sich hidiir die Acrarial­
werke ganz hesondcrn imch noch clcsHlllLlh, weil sie 
jeden Augeuhlick verpflichtet wcr1fon kiinnlln, den 
Anforderungen der k. k. Milit!irhraneheu -· nelbst mit 
V ert.aguug oder gänzlicher At1sHerncl1tlaHHtmg vorthPil­
hafterer l'rivatlwHtcll1111ge11 - miiglichHt schnell, voll 
komrnc~u 1111d zu den b i 11 i gH teu l'rciHcu zu 1~nt11prc· 

d1c11, also 1111t1~r gcwiHHCll VcrhiUt11i11H•m jcdcufalli; Opfer 
zu hriugen. 

(HchluHH folgt.) 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach oi110111 Vortrage 1hi11 llcrrn k. 11. MiniHtori1Ll-Concipi•t.on 
G. Walneh in tlcr horg- und hiittn11rnii1111iHcl11ir1 Al1i.hcil11ngH· 

Hitzung <ieH iiHl11rr. lngcniourvornincs n111 :!:! .• Jänner 11. .J. 
( l•'ortHctzung.) 

DaH J{iishm dnH :rns dem unrni11e11 drei 811rte11 ge· 
wo111rn111~n Zi11n1~r:r.•~H erfolgt i11 l•'lammiifon 111111 zwar jede 
~ort1~ fiir 11ich. lkr l•'lammofen i11t mit einer K:unmc~r 
:r.ur Comfonsntion der sieh l'ntwickd11d1m arncuigen Siiurc~, 
1lie alH Nehenproduct 1-\"ewonnen und in rinn 1 lande! ge­
h nicht wird, und iihcr dem Gewölbe mit d11mn Troclrnn· 
h1\rd v erHelH"!n, auf welchmn 1laH Zi111wrz vorgdrock11et 
und Hodmm durch dit~ im Gcwiilhe hefi111lliche Ocffnung 
auf dic Hohle des RiistofcnH herabgestürzt wircl. 

Die H.iiHtdauer einer Charge wechHelt zwiHclwn 12 
und 18 Stunden. 

Dic l•'e11cru11g iHt. anfang!! eine 111lissige, damit 1lnH 
Wistgut nicht Hint.1mi, H)llitf!r gibt mim je1loch Rothgliih· 
hitir.e. Ein HeiHRigeH Krählen und Wenden des H.öMlgutes 
ist Bedingung guter Rölltung. Dus a.bgcrüstet<i Erz wird 
auH dem Ofou gezogen und nach dem Auskühlen 111 

Gefässen eingesümpft, sodann aber auf lfondherden von 

den gebildeten Oxyden reingeschlä.mmt. Das kupfrige 
Zinnerz wird ühcrdicss einige Zeit mit Sehwefclsä.ure 
digeril't, um das Kupfer daraus vollständig zu entfernen. 
Das woltramhältige Zinnern hingegen wird nach der pa· 
tentirtcn Methode Oxland's geröstet und gereinigt. 

Man beschickt es nämlich zur Röstung mit so viel 
Bchwefclsaurem Natron, als an Na.trou zur 8ättigung der 
Wolframsänre des dem Zinnerz beigemengten Wolframs 
nothwendig ist, zu welchem Behufe die Ermittlung des 
\V' olfra.mgehaltes vorangehen muss, ferner mit Kohlen­
klein ocler Sägespänen. Das Ganze wird vorerst gut ge· 
mischt und sodann im Plammc~uofcn zuerst einer redu­
cirendcn und da.rauf einer oxydirenden Rüstung unter· 
worfcn. Das abgeröstete Erz wird alsua.nn hciss in Bot· 
tichen eiugeHiimpft und daraus das gebildete wolfram­
s1t11re Natron mit Wasser ausgelaugt. 

Das ausgelaugte Er:r. wird von den Oxyden auf 
llerdcn rcingeschliimmt. Die dmi wolframsaure Natron 
haltende Lange hingegen wird abgedampft, das genannte 
8alz durch Krystallisation gewonnen un<l in den lla.ndd 
gehrneht. Es wird in der l<'iirberei Htatt 1lcs Zinusa.lzes, 
foruc~r zum Triinken leicliter 8toffe und Gewebe, wie 
l\louHHPlinc, Oaze de., wodurch sie 1111verbnm11lich w1~r­

cl1~11, so,Jan11 zum vollstii11digcn \V' eisHmachcn der \V'iische 
a.nHtatt des hiHher angewendeten Alauns, phoHphorHauren 
Ammoniaks 11. s. w., encllich st.at.t 1leH BleiwcisHes lwi 
Anwe111lu 11g färbender 8nhstanzc11, verwendet. Das nach 
Oxl:u11l's l\Iet.hodc hehandelte Zirmerz wird im Werthi~ 

lrncleute111l (um -10 L!t.) gcst1~igert, dalwr 111111 diese 

~kthodc i11 Cornwa.llis allgemeine A11we11clung li11dn11 
Holl. D1LB Hchmelzon der concentrirten reinen und gii­
reinigt.e11 nnr<,i1u~n '.l.innerze erfolgt ehenfalb im l•'lam1n­
ofcn un<l zwar d1:H 8ail'enzinncrzcs mit. jmw111 aus 1l<!n 
BeHt workH fiir Aich zur Erziougung der foinstc,11 1111d 
cler a11clcrn zu den mi11der foi11e11 Zi11nHortc11. Zu cliescm 
'.l.wnek1~ werden 7 GewichtHt.heile troclrn11c:11 Zin11erzllH 
mit 1 Gnwichtstlwil Kohle11klci11 (vo11 llolzkolilc, Stei11· 
kohle oder Authracit.) 1111<l ei1H~r :u1g1:1111!Hse1H!n Menge 
von gnliiHehtem Kiilk 1111d Flussspath :tls l•'lui;smittel lw· 
Hchickt, gut gemengt. und i11 1lm1 Ofe11 gdacl1\n. Nach 
!\i11er FeuPru11g durch 8 8tuntlm1 schmilzt. clic MaHse. 
M1111 ziPht 1111n cli1~ Schlacken mit l'i11m11 llalrnn ah n11d 
Hticht daH Metall i11 cirH! 11nlwn tlt:m Of"c11 htdi11dliche 
GrubP. AuH 1lieHer Hehiipft man PH, wc1111 '.l.i11111•rr.ll aus 
reinem llauw1,rk oder ani; Saifen vnrsch1110 lzen w11rde11, 
mit. eiHeme111 Löflel i11 l'incn K1~ssd, i11 dem PH nun 
wied1"!rholt µ;c,pauHcl1t wird. Ma11 HtoHHt 11ii111lich i11 das 
l\fotallhad HO la11g1~ µ;rii11n AeHt.t: hi1H!i11, als ei11 Aufko­
ehen und A11R:unmd11 von Kr!itzwnrk, tl. i. von Oxyden 
dm· daH Zinn v1:rnnrciniµ;m1d1m Md.allP, an der Oh1:r· 
lliiclw stat.t.li11dct. Bleiht die OherH!i.elH! <les W'Jl1L1U1ch­
t.1~11 l\fotallbadcH nach dem Abilugc dcr Krlitze n:i11 und 
c;liinzm11l, so iHt daA Zinn gereiniget, cl. h. foi11, und 
wird mm in Formen zu 1fo11 üblicheu Blo1,ks auegllgos11cn. 

Wurdll jedoch Zinrwrz anH n11rci11e11 Er;t.e11 ver­
sehmolzcn, so wird das '.l.inn aus dl'r AbHtiehgrubc in 
Formen als H.ohzinn zu BlockH irn11gegossm1 und di<,se 
Hodan11 einer Ha.flinirung durch 8aigcrung mit nachfol­
gendem PauHchcn unterzogen. Die 8aigcrung erfolgt in 
einem l~lmnmofen mit zum Fuchse ge11eigter und dort 
eine Grube bildender Herdsohle. An der Feuerbriicke 
dieses 1''1ammofcns werdeu nun die ßlocks von Rohzi1111 
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aufgcschlichtct und bei geringer Hitze eingeschmolzen, 
damit nur das feine Zinn flüssig wird und über die ge­
neigte Herdsohlc in die Grube abfliesst, die strengflüs­
sigcren Leguren aber an der Feuerbrücke liegen blei­
ben. Das abgcsaigerte Zinn wird nun aus der Grube in 
den Kessel abgestochen, dort, wie oben gesagt wurde, 
wiederholt gepausd1t und sodann in Formen zu Blocks 
ansgegosscn. 

Bei gani-. feinem Zinn muss die Oberfliiche der er­
st arrtcn Blocks eben, rein und glänzend sein, bei min­
derer Qualität des Zinnes hingegen ist sie hie und da von 
krystallinischcr Text.ur, in weleher leichte Einsenkungen 
i-.u bemerken sind, :rnust aber auch eben und gläni-.end. 
Bei Hchlechtcu Zinnsorten endlich ist die Oberfläche der 
Illocks vou gelblicher Farhc und überall krystallinisch 
mit stiirkcreu Ei11se11kunge11. 

Uebcr die chemische Beschaffenheit des erschmol­
zcncn Rohziunes uud der eigentlichen Handelszinnsorten 
haben Bcrthicr's analytische Untersuchungen nachstehende 
Aufächliissc geliefert: 

Uohi-.inu: Handclsi-.innsorte: 
erste zweite dritte 

Zinn: i3,0°/0 99°/0 98,84°1;, - 95% 
Kupfer: 0,24°/ii - 1,16% - 3% 
EiHen: 14,5 °1

0 
Spur 

Blei: 9,9°/0 0,20°/0 1,5('/0 
ArHenik: Spur 
And. Kfüp.: 2,6% ('() ('i) 

Es dürfte nicht ohne Intcn:ssc sein, wenn ich hier 
aus meiner Erfuhrnng die Resultate der analytischen 
Untersuclmngeu der Zinnsorten von Schlaggenwald 111 

Böhmen aus <leu Jahren 1851-185:1 beifüge. 
Sie lauten : 

Roh1<i1111 Ilandclszinn 
(schlechter Gattung) fciune mittlf. ordin. 

Zinn: 95,339% his 94,924% - !J!l/•5%-98,78°/,,- 97,050% 
Kupfer: 2,721i0fo n :l,648% - IU'l%- 0,87%- 2,:1:!6% 
Eisen: O,G!!4'Yu „ o,ih:!"ft, - o, 11•y0 - 0,:15°/0 - o,li~4% 
Schwefel 
u. ArRcu: Spur 
A11gang: 1,251 'Yo O,liliO 'Y,1 -

---fo·,-, ----1-011~-ioo 11io ____ 1o<l-

Die hei dem Ziu11ernHchmeli-.cn in Cornwnllis fallende 
Schlacke wird in iJ Tlil•ile i;ortirt, 11iimlich in reiche an 
Zinnkiirnern , die mit 11ilchster Charge wieder iu den 
Flammofeu kommt, rnit.tcln~iche au Zinukörncru, die man 
11ocht, coucentrirt 1111<1 bei nächst.er Hclnncli-.c:unpaguc 
der BeHchickung i-.utheilt 111ul i11 gaui-. arme au Zinn­
grnualicn, die man auf dit! Halde Htiiri-.t. 

Ucbt:r tlic chemische Zu~a1111nenscti-. ung dic1:1er 
Sr:hlaeke11 liegen k1~i111J A11galrn11 vor. Hchlaggeuwalder 
Ziunschlacke, vom Verschmelze unreinsten Gutes 1111 

Krumofcu, erw ics nachstehende Zusammenscti-.uug 
Kir.sclt:rde: 24,0UO 0

/
0 

Wolfrn.mHäure: 24,:l:W " 
Eisciwxydul: 201 i 50 „ 
Zinnoxyd: l 0,410 n 
Thoncnle : 9,000 n 
Manganoxytl: 5,li40 n 
Kalkerde: ;{,580 " 
Bittererde: O,:l70 n 
Abgaug: 1,94.0 „ 

100 °/0 

Zu einer Tonne schmelzbaren Zinnerzes sollen in 
Cornwallis im Durchschnitte 5 7 Tonnen rohen Hauwerks 
erforderlich sein, wornach pr. 1000 Wiener Cent. rohen 
Hauwerks ein Ausbringen von 18 Wiener Ceutnern 
schmelzbaren Zinnerzes ~i. 66°/0 Zinn, also von 12 \Vicner 
Ccntnern Zinnmetalls resulth-t, während die analogen Aus­
bringen bei den Zinnwerken des böhmisch-siichsischen 
Erzgebirges unter der Hälfte obiger 2 Ziffern stehen. Die 
mittleren Gestehungskosten einer Tonne schmelzbaren 
Zinnerzes werden angegeben wie folgt: 
Kosten des Abbaues und 

der Förderung in der Pf. St. 
Grube 14 

Kosten der Förderung zu 
•rage und der Sor­
tinmg 

Kosten der Zufuhr in die 
Pochwerke, der Aufbe­
reitung und Rüstung . 

3 

14 
32 

Shill. 
5 

11 

15 

Pcn. ö. W. 
- = 143 ß. 

3 

3_150 11.1 
(j = 329 fl. 

oder pr. \Vr. Ctr. schmelzbaren Zinneri-.es rund 
18 H. ö. W. 

und ausgebrachten Zinnes 27 n " 

Uebcr die Zinnproduction untl den Zinnverkehr 
Englands enthillt diese Abhandlung nachfolgende Daten. 

Jahresprocluction an schmelzbarem Zinnerz (black 
tin) :\ 6li% Zinn: 

Tonnen Wr. Ctr. 
Vom Jahre 17 50 bis 1816 : 2000 - 36,280 

n 1817 n 1826: :WOO - 54,420 
1827 n 182\J : 4.000 72,5GO 
18:l0 » 183U : 3500 G:l,400 

" 1840 " 1843: 5000 90,700 
„ 1844 " 1846 : 8000 1!°Jri,120 

1847 n 1850: 10000 181,400 
1851 „ 1857: 9000 1Ci3,260 

" 1858 „ 185!): 10000 181,400 
Diese Zi!fom <lriieken tlmitlich die guten Polgen, 

also die hohe ZweckmilsHigkeit tlcr im .Jahre 18:19 er­
folgten 1111cntgcltlil'he11 Auflwbt111{!: <lcr auf dem Zinnberg­
bauc gelastcteu Abgabt! aus, denn sie weisen eine seit­
herige Steigerung der Zi1mprocl11ction auf <las Dreifache. 

Die leti-.te11 statiHtische11 l'ublicationen lauten für 
das Jahr 1859 1111cl 1-1iutl folgende: 

Protluction bis Ende Decemhcr 1859 : 
Tonnen Wr. Ctr. 

an Zi1111eri-. (/J/11rk li11) 10,G70 = 1 !l:l,5411 
n Zinmnetall „ 7, 100 = 12!J,0:3li 

!'reis einer T1l111w Zinneri-.es (hl11ck tin) 
pr. Wr. Ctr. 

höchster: !III l'fd. Ht.. - Hhill. = !"10 fl. öst. W. 
mittlerer : 7 4 n " 1 !) ,, = 41,:l n ,, 
niederster : 20 „ „ = 11 " n 

Durchscl111itts1irnis einer Tonne englischen Hlock­
Zinnes: 1 ;rn l'fd. Hterl. 18 8hill. oder 72 fl. iist. W. pr. 
Wiener Centncr. 
Gcldwert.h des cri-.eugten Zinnernes : 8071582 Pfd. Ht. 

= 8.108, l:lO fl. öst. W. 
und des 1111sgelmmchtcn Zinnes: 92!1,390 l'fd. Htcrl. = 

9,a:H ,075 fl. öst. W. Tonnen Wr. Ctr. 
Import fremden Zinnes: 2700 - 48,978 
und Zinnerzes 563 = 10,212 
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Export einheimischen Zinnes : 2804 Tonnen 
50,864 Wiener Centner. 

Export fremden Zinnes : 394 Tonnen = 717 4 Wie­
ner Centner. 

Einheimischer Verbrauch an Zinn 6979 Tonnen = 
126.000 Wiener Centner. 

Der Import fremden Zinnes und Zinnerzes betrug : 
von Malacca in den Jahren l850-1859 im Durchschnitt 
pr. Jahr circa 10,132 Wr. Ctr. Zinn. 

Wr. Ctr. Zinn 
von Singapore in den Jahren 1855-1859: 11,094 
„ Banca 11 " 1858-1859; 23,945 
„ China n „ " n n 689 
„ Chili „ „ " " II 222 
n Peru " „ " 1892 
„ Nordamerika im Jahre 1858 940 
„ Australien in den Jahren 1856-1859 im Durch­

schnitte pr. Jahr circa 7900 Wienet· Centner 
Zinnerz, 

vom Cap der guten Hoffnung in den Jahren 1857 bis 
1858 im Durchschnitte pr. Jahr circa 1215 
Wiener Centner Zinnerz. 

Die Zinnablagerungen in Cornwallis und Devon­
shire sind Eigenthum des Grundbesitzers und es muss 
also das Recht zur Ausbeutung derselben von diesem er­
worben werden. In Cornwallis ist diese dem grössten 
Theile nach und seit dem Jahre 1333 der Prinz von 
Wales als He1·zog von Cornwallis, in Devonshire hin­
gegen sind es verschiedene Private. 

Diese Erwerbung erfolgt durch freiwillige Verein­
barung zwischen dem Bcrgbaulustigen und Grundbe­
sitzer einer Concession zur Ausbeutung eines bestimm­
tes Terrains gegen Abgabe eines bestimmten Theils des 
Jahres-Grubengesammtcrtragcs an den Grundbesitzer und 
zwar entweder im Gelde oder in Natura. Dieser An­
theil wird Fall für Fall festgesetzt und schwankt zwi­
schen 1

/ 15 bis 1
/ 25 • 

Eine Iutervenirung der R cgierung bei derartigen 
Vereinbarungen findet in keiner Richtung statt. Ja der 
Regierung soll nicht einmal das Recht der Ueberwa­
chung der Gruben vom Standpunkte der öffentlichen Si­
cherheit zustehen! Ebenso erfolgt auch das Aufsuchen, 
das Entblössen und die Eröffnung des Abbaues der 
Lagerstätten ohne jegliche Intervention der Regierung. 
In Streitfällen zwischen dem Grundbesitzer und den Berg­
bautreibenden entscheiden die 8tannery Courts. 

Die Concessionen zur Ausbeutunl!: der Zinnlager­
stätten werden thcils durch einzelne Individuen, theils 
durch Gesellschaften erworben. Die! Gruben der Gesell­
schaften werden entweder nach dem Regime des Cost 
Book (Kostenbuch) oder nach jenem der Joint-Stocks 
Actiengesellschaften) administrirt. 

Dio erstere Administration besteht darin, dass einer 
der Theilnehmer, die Adventurers, Abenteurer heissen 
die Rechnungen und ein Ingenieur, genannt Capitain·, 
die Arbeiten und den Verkauf der Erzeugnisse über­
wachen und prüfen. In bestimmten Zeitabschnitten wer­
den beim Zusammentreten aller Adventurers die Reeh­
nungen abgeschlossen und die auf die Antheile jedes 
Adventurers entfallende Ausbeute ermittelt und vertlteilt 

oder aber die nothwcndige Zubusse bestimmt und in 
festgesetzter Zeit eingehoben. Die Zubussen unrl auch 
die ersten Einlagerungen werden nicbt bloss im Gelde, 
sondern auch mit Naturalien nach vereinbarten Preisen, 
z. B. mit Eisen, Holz, Kohle, Pulver und dergleichen 
entrichtet. 

(Schluss folgt.) 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Als Fortsetzung der in der Sitzung vom 4. Februar 
1862 (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstult, 
Verhandlungen Seite 17 5) gemachten Mittheilung sprach 
in der Sitzung vom 29. April 1862 Herr k. k. Bergruth 
M. V. Lipoid über die Eisensteinlager an der West­
und Nordseite des Beckens der silurischen Grauwacken­
formation Böhmens. „An der Westseite des Beckens, 
und zwar westlich von Komorau und Cerhowice, erschei­
nen die obersilurischcn Schichten der böhmischen Grau­
wackenformation, sowie von den untersilurischen Schich­
ten die oberen Abtheilungen - die Hostomnieer Schich­
ten - nicht mehr, sondern nur die tieferen Abtheilungen 
der untersilurischen Schichten, nämlich der Brda- (Bar r. d 2), 

die Rokycaner, Komorauer und Krusnahora - Schichten 
(Bar r. d 1). Diese ist auch der Grund, warnm die eisen­
steinführenden Komorauer Schichten an zahlreicheren Punk­
ten zu Tage treten, und die Eisensteinlager durch zal1l­
reiehere Aufschliisse in Bergbauen bekannt sind.. Ueber­
diess haben in diesem Terrain Porphyre mehrfache He­
bungen und Entblössungen der Schichten veranlasst, und 
die Brdaschichten erscheinen au mehreren Orten (Cilina­
Berg, Trojan-Berg) als isolirte Partien ringsum von Roky­
caner Schichten umgeben, Bergbaue auf Eisensteine be­
finden sich auf der bezeichneten Westseite des Beckens 
am Giftberg bei Hlawa und Klestenic nächst Komorau, 
bei Kwain und Zagccow nächst St. Benigna, bei Tien 
und Strasic, bei Chesnowic, am Karisek-, Borek- und 
Bukow-Berg. Westlich von Cerhowicc, die Ausky-Zeehe 
bei Holoubkau, bei Sweikowic, bei Pilsenec, zu Klabawa, 
Eipowie und Kischic; westlich von Rokyean, endlich nörd­
lich von Wossek bei ßrezina, am Ratschberg und Berch­
low, östlich von Radnitz. Die wichtigsten dieser Berg­
baue sind jene der Umgebung von Komorau, St Benignn 
und Rokycan. Bezüglich der Lagerungsverhiiltnisse führte 
Herr Bergrath Lip o ld die Kwainer- und Klabawa-Eipo­
wicer Zechen beispielweise an. In der zur Aerarial-Do­
mäne Zbirow gehörigen Kwainer Zeche sind drei Erz­
lagen. welche Stunde 4-5 (NO., 15- 30° 0.) streichen, 
und mit 35 ° in NW. einfallen und welche durch taube 
Zwischenmittel von 10 - 12 Klafter getrennt sind, im 
Streichen ungefähr 600 Klafter weit aufgeschlossen. Das 
Hangendlager ist 3 Klafter, das Mittel- und Hauptlager 
1 Klafter 2 Fuss und das Liegendlager 3 Fuss mächtig. 
Die beiden ersteren führen Iinsenförmige Rotheisensteine, 
das letztere dichte Rotheisensteine. Die Erzlager haben 
jedoch durch Verwerfungen und Verdrückungen vielfache 
Störungen erlitten. In der Klabawaer und Eipowicer Zeche 
werden ebenfalls drei Erzlager von linscnförmigen und 
dichten Rotheisensteinen und Sphärosideriten, je 1 - 2 
Klafter mächtig, mit tauben Zwischenmitteln von 1 - 2 
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das Comite d'cvaluation. Der Hauptsache nach fallen die 
Steuerermittlungsarbeiten auch bei dieser Organisation 
dem Bergwerks-Ingenieur uud dem Präfecten zu, würden 
also bei einer gleichen Einrichtung in Preussen den Be­
amten der Bergbehörde zu übertragen sein und somit 
voraussichtlich vermehrte Beamtenkräfte erfordern. Aus­
serdem wird aber auch bei diesem Einschätzungsverfah­
ren eben desshalb, weil der Reinertrag ermittelt werden 
muss, eine specielle Einsichtnahme in den Haushalt der 
einzelnen Bergwerke erforderlich." Zwar soll Rechnungs­
legung seitens der Vv erkseigenthürner nicht stattfinden, 
aber sowohl der Präfect als auch der Bergwerks-Ingenieur 
sollen zur näheren Aufklärung des Comite d'cvaluation 
zuvor jede von ihnen für nothwcndig erachtete Auskunft 
herbeischaffen. ,,Als schliessliches Resultat stellt sich 
J1eraus, dass es nicht gelingen wird, bei der Einführung 
der Reinertragssteuer einen Mo du s für die Ermittlung 
dieser Steuer zu finden, welcher auf der einen Seite 
ein genügendes Ergebniss für die Staatscasse ga­
rantirt, und auf der andern Seite jedes Eindringen der 
Bergbehörde in <las Rechnungswesen der Bcrg­
w er k s b e sitze r ausschliesst. Es ist dcsshalb besondere 
beachtenswerth, dass auch der Conseil des mince zu 
Brüssel - freilich seither ohne praktischen Erfolg -
bereits im J. 1853 für die Einführung der Besteuerung 
nach dem Productionswerthc votirt hat, und dass auch 
in Frankreich compctcute Stimmen in diesem Sinne laut 
geworden sind. Der vorliegende Entwurf hat demnach 
das Princip der Brutto bcsteuerung beibehalten." 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach einem Vortrage llcs Herrn k. k. Ministcrinl-Concipisten 
G. Wal ach in der berg- und hüttcnmiinnischen Abthcilungs-

eitzung clcs östcrr. Ingenicurvoreiues am 22. Jäuucr d. J. 
(Schluss aus dor Nr. 28.) 

Will ein Adventurcr austreten, so verkauft er ent­
weder seinen Anthcil um dan ganl-(baren Preis der Grube 
oder aber iBt er berechtigt, vom Materiale der Grube 
einen seiner Einlage äquivalenten oder proportionirten 
'!'heil in Natura wegzunehmen. 

Das Hcgimc der Joint-8toeks gleicht jenem der Ac­
tiengcecllschaftcn iiberlrnupt. Ein Vcrwaltungsrat.h leitet 
das Unternchme11, hält die Cassc, führt die Rechnungen 
und beruft die VcrBammlung der Actionlire, welcher der 
Stand der G ruhe, der Erfolg der vollführten sowie die 
noch auszuführenden Arbeiten dargelegt werden. Ein 
besoldeter Beamter, Sccrctiir der Gesellschaft, empfängt 
die Beschlüsse des V crwaltungsrathes und repräscntirt 
ihn nuch AuBsen. 

Die Mchrzu.hl und darunter die gröesten und er­
tragreichsten der Comwalliser Zinngruben stehen unter 
dem seit uralter Zeit und fast ohne Abändcrnng gang­
baren und 1111Btreitig cinfuehstcn Regime des CoBt.-llook's, 
weil es erfahrungsgem!lss sicherer und viel seltener von 
Täuschungen, Missgriffen und V crlnsten begleitet ist., als 
das Hcgime der Joint-Stocks. Die Zahl der im Betriebe 
stehenden Gruben uu<l Saifcuwerkc stellt sich wie folgt: 

In rcgclm!issigcr Ausbeutung stchcu 
in Cornwallis in Dcvonehire 

auf herzog!. u. auf Privatgrunde 
Grub cn : 1 21 1 1 3 

Saifcnwcrke 3 

Mit momentaner Zubuese werden 15 Gruben und 
hoffnungsvolle Schürfungen 87 betrieben, 

Die Geeammtzahl der Unternehmungen beträgt dem­
nach 240. 

Bei den genannten Gruben mit dem Joint-Stocks­
Regime ist die Zahl der Actien die höchste 6000 und. 
die geringste 100; der Emissionspreis einer Aetie der 
niedrigste 5 Shill. = 2 1

/ 2 fl. öst. W. und der höchste 
100 Pfd. Ster!. = 1000 fl. öst. W. ; das Actiencapital 
das niederste 400 Pfd. Ster!. = 4000 fl. öst. W. uud 
das höchste 54,000 Pfd. Sterling= 540,000 fl. öst. W. j 
die höc11ste Steigerung des W erthee der Actie endlich 
von 2 Pfd. Ster!. 10 Shill. = :25 fl. ö. W. auf 142 Pfd. 
Stcrl. 10 Shill. = 1425 fl. 

Die Cornwalliscr Zinngruben sollen das auf sie 
verwendete Capital im Durchschnitte, nämlich Zubuss­
jahrc mit mittleren und glänzenden (palmy dar/s) Er­
tragsjahren combinirt, gut verzinsen, was der Reichhal­
tigkeit der Ablagerungen an Erzen, der vollkommen freien 
und guten Administration der Untcmehmungen, der Thci­
lung der Arbeit, insbesondere der Trennung der Gewin­
nung des Zinnerzes von der V crbüttung desselben, und 
endlich der groesen Ausdauer zugeschrieben werden müsse, 
mit welcher die Bcrgbautreibcn<lcn raisonm1issig erkannte 
PHinc und Arbeiten durchführen. 

Ein sprechendes Beispiel solcher Ausdauer sei die 
Grube Cooks-Kitchcn, welche während ihrer palmy dny's 
an Zinn und Kupfer im Werthe von 2 Millionen Pfcl. 
Ster!., d. i. 20 Millionen Gulden öst. W. lieferte, sodann 
aber in Zubussc verfiel und mit dieser ununterbrochen 
durch 50 Jahro fortbctriebcn wurde, hie eio wiodor nnch 
Durchführung der unternommenen Arbeiten, die einen 
Zinn und Kupfer führenden Gang erschlossen, der nun 
per Pnthom (5 3/.,. Wr. W crksfuss) an Erz im W ert?e 
von 100 Pf<l. Ster!. = 1000 fl. öst. W. schüttet, lll 

Ausbeute kam. 
Zm Vernnechaulichnng der Erfolge dieser Gruben 

mögen nachstehende Beispiele dienen: 

Namo der Grubo BctrichH­
l'criodc 

• 

• 

• 

„ Dolcoath Jänner, Fohr. 
1861 10731 7!)32 2798 26.7 

» Grcnt Octob, Nov. 1 

Whonl-Vor Dccomh. 1860 4087 3807 280 6.8 1 

Wondron Nov. Dcc. lEifiO 1 

Consols Jiinncr 1861 4625 4302 328 7 
Au· von <lon

1 Wheal Jänner 185\l gnug Kosten: 
Lewis bis Dec, 18GO 162!.l8 22008 6714 :10% / 

Die Zinn- und Kupfergrube von Carn-Brea bnut auf 
1 O Giingcn in einer Ausdeh11ung von 1609 Metrcs = 
848 Wr. Klaftern und einer Gesammtteufö von 4 73,5 
Met. = 250 pCt. Sie bcschiiftigt 1 100 Arboitur und warf 
bis nuu einen Uebcrschuss vou 200,000 Pf<l. Ster!. = 
2 Millionen Gulden öst. W. ab. 
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Im Jahre 1860 löste für Zinn: 48522 Pfd. Ster!. 
n Kupfer: 14511 n 11 

zusammen: 63033 Pfd. Ster!. 

und warf einen Uebersehuss von 14.000 Pfd, Sterl., d. i. 
mit 22,2 °1

0 
vom Productenerlöse ab. 

Die Grube von Doleoath produeirte in den letzten 
20 Jahren an Zinn und Kupfer im Werthe von 5 Millionen 
Pfd. Sterl., mit einem Ueberschusse von 600.000 Pf. Sterl. 

Inwiefern kann es rathsam erscheinen, Oer· 
ter in den Gruben stärker als gewöhnlich 

zu belegen? 
Vom Ilcrggeschworncn F. Sc h e 11 in Zellerfold, 

Aus der bcrg- und hilttenmiiun. Ztg. 1862. 

Dass die Gedingstellung in den Gruben von 
grosser Wichtigkeit ist und die dauernde Aufmerk­
samkeit des Verdingenden sowohl, wie auch der be­
treffenden Bergbehörde in Anspruch nimmt, darf 
als eine bekannte Sache hier nur nebenbei erwähnt 
werden. 

Es soll auch davon nicht die Rede sein, son­
dern nur die Frage zur Erörterung kommen, ob es 
rathsam sei, einzelne Betriebspunkte zur besonderen 
Beschleunigung u n gewöhn 1 ich stark zu belegen? 

Man sollte meinen, dass man hierbei sehr bald 
an die Gränzc kommen werde, weil z. ß. bei einem 
Ortsbetriebe die beschränkte Häumlichkcit, der mit 
unter mangelhafte Wetterwechsel etc. für solche 
Zwecke als natürliche Hemmnisse o.ng eschen wer­
den müssen. Allein dem ist nicht so, wie aus der 
hierunten folgenden Relation hervorgehen dürfte. 

Vor dem Beginn des jetzt im Betriebe stehen­
den tiefen Ernst August Stollens hicrselbst 
wurde die Belegung der verschiedenen einzelnen 
Oorter je auf !) Mann festgesetzt, welche Mannschaft 
zu drei in einer Schicht täglich von 8 zu 8 Stun­
den wechseln und wöchentlich 6 Schichten verfah­
ren sollte. 

Diese Belegung wm·de für die hiesigen V cr­
hältnisso mit Recht schon als eine starke angesehen, 
weil gewöhnlich die Oerter nur mit G Mann in wö­
chentlich 5 Schichten a 8 Stunden belegt gewesen 
wal'Cn. Die Dimensionen des betreffenden Stollens 
von 70 Zoll Weite und 105 Zoll Höhe liessen die 
stärkere Belegung als zweckmüssig erscheinen. 

Nachdem im Jahre 1851 der Ernst August 
Stollen zunächst an vier Punkten in Betrieb genom­
men war, wozu man jedoeh im Laufe der Zeit noch 
mehr Angriffspunkte schaff tc, ergab sich, dass man 
in Ansehung der Belegung einen Missgriff nicht 
gethan hatte, denn die Erfolge befriedigten im All­
gemeinen. Allein bei dem Fortschreiten der ver­
schiedenen Ortsbetriebe und während sich hier mehr, 

dort weniger Betriebsschwierigkeiten zeigten, er­
kannte man nach und nach, dass einzelne Stollen­
mittel für die allgemeine Anlage zu spät zum Durch­
schlage gelangen würd~n, womit selbstverständlich 
auch die Benutzung des Stollens in seiner Gesammt­
länge verhältnissmässig verzögert wurde. 

Man zog desshalb in Erwägung, ob nicht durch 
eine stärkere Belegung einzelner Oerter und eine 
damit verbundene kürzere Schichtendauer diese Miss­
verhältnise wieder auszugleichen sei. Dabei ging 
man von der Ansicht aus, dass es nur selten einem 
Häuer möglich sein werde, acht Stunden lang vor 
Ort unausgesetzt und mit gleicher Kraft zu arbei­
ten, dass man also solchen Arbeitern innerhalb der 
achtstündigen Schichtenzeit eine kurze Erholung, 
welche zugleich als Essenszeit diente, gönnen müsse. 

Zwar war in früherer Zeit Observanz, dass bei 
dreimal wechselnden Schichten in 24 Stunden nur 
die Frühschichter, also die Gedinghäucr, von 4 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags, eine kurze Lösezeit 
zum Essen in Anspruch nehmen durften; allen übri­
gen, vor einem und demselben Orte stehenden, Ar­
beitern wollte man diess nicht zugestehen. 

Allein die strenge Handhabung solcher Obser­
vanz passte nicht in die jetzigen Zeitverhältnisse, 
und da eine bestimmte Vorschrift hierüber nicht 
bestand, so wurde, wenn die betreffenden Arbeiter 
in den Mittags- und Nachtschichten beim Essen be­
troffen wurden, darüber hinweggesehen. 

Hieraus ergab sich aber, dass die Gedinghäuer 
vor Oertern, welche nicht dauernd beaufsichtigt 
werden konnten, die Lösezeit auch wohl etwas über 
die Gebühr ausdehnten und dass c~ der Controle 
nur selten gelang, etwaigen derartigen Ausschrei­
tungen zu begegnen. 

Mit Berücksichtigung dieses Sachverhältnisses 
vermeinte man, dass es angemessen sei, Parforce­
gedinge einzurichten; die Schichtendauer der Häuer 
abzukürzen, dafür aber die siebente Schicht wö­
chentlich zuzulegen. Oder mit andern Worten, man 
wollte die Belegung einzelner in Frage kommender 
Oerter von !) Mann auf 12 Mann erhöhen, täglich 
die Häuer in viermal 6 Stunden wechseln lassen 
und die Sonntagsschicht einführen. 

Wenn : also bei der bisherigen Belegung jeder 
einzelne Häuer wöchentlich sechsmal 8 = 48 Stun­
den vor Ort arbeitete, so sollte dessen Arbeitszeit 
jetzt nur siebenmal 6 = 42 Stunden wöchentlich 
umfassen. Insofern man jedoch strenge darauf hielt, 
dass in einer s e c h s s t li n d i g e n Arbeitsschicht 
keinerlei Unterbrechung, auch nicht zum Zwecke 
des Essens, eintreten dürfe, weil jeder Häuer vor 
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